
rwagungen ZUr theologischen Gestalt VO  - „Nairobi“
VO  Z ANS HELMUT

Der Schreiber solcher Erwäagungen steht VOL der Frage Wıe WEeITL oder WI1e

CNS soll ıch den Begriff Theologie tassen? Faßt ıh ZYEeLL eLIw2 Zanz allge-
1L1C111 als Nachdenken ..  ber gelebte Glaubenswirklichkeit kommt mindestens
QUANTITALLV über die Theologie VO  3 Nairobi pOSs1ıtLven Urteil Er wırd
dann aber davon absehen INUSSCIL, WIC das Nachdenken über den Glauben
dessen Konsequenzen VO Gegenüber des Glaubens, Christus, qualifiziert War

Er wiırd vielleicht nıcht erster Lıinıe danach Iragen, ob das Subjekt SELMMT

Jesus Christus efreit un: 1nt ob anerkannt wiırd allen Einzelaussagen,
Proklamationen und Resolutionen dieser Fünften Vollversammlung

Fa{fßt der Beurteilende das Verständnis VO  3 Theologie CNZ, un War als ede
VO  3 Gott VO  3 der Selbstbezeugung dieses (Gottes her un auf das Zeugn1s von

ıhm hin, das bei der Sache bleibt dann wiırd auch qUAaNTILAaALLV manches Ereign1s
VO  3 Nairobi diesem Ma(ßstab nıcht standhalten

Keın Teilnehmer, der siıch VO  3 der lebendigen Glaubensgemeinschaft dieser
Versammlung packen 1e wırd auf das w eEeLLE Verständnıis VO  e Theologie Veir-

zıchten können Darum wırd Aaus Liebe ZUr ökumenischen ewegung ebenso
jedoch Freiheit un! Einheit Christus Hınderndes auch N Ma(-
stab aussefizen

möchte die theologische Gestalt VO  3 Nairobi nach altem Muster
Biıld darstellen un: dann den Zügen dieses Bildes iNe frühe Diagnose Ver-

suchen Die Praktische Theologie 1ST die Krone der Gestalt Theologie, die christ-
ıche Lehre VO  e} Glauben un Handeln der Kopf die NZ Geschichte der
Kırche bis ZUr Gegenwart der Rumpf dessen Arme das Ausgreiten der Kirche
die Wirklichkeit künden, die neutestamentliche Theologie entspricht den Beınen,
die das Körpergewicht tragen die alttestamentliche Theologie den Füßen, die
fest CIn  m die Erde Gottes Lande der Verheißung stehen Dabe:i
geht diesem Bildvergleich nıcht ein wissenschaftliches Organısations-
schema, das Lebensvorgang übergestülpt werden oll Vielmehr
Wirklichkeitsbereiche dieser Vollversammlung theologischen Disziplinen -
zuordnen auch Sınne des Erkenntnisgewinns tür die Theologie durch Nairobıi,
WIC umgekehrt nach dem Anteil dieser Disziplinen der theologischen Gestalt
VO  $ Nairobi gefragt wird.
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Dıie ÄKrone zeıgte viele funkelnde Steine. Sıe konnte sıch sehen lassen. Sıe Jag
als einigendes Band einen nıcht ımmer klaren Kopf „Krone“* 1St hier nıchts
Verzichtbares. Sıe 1St w1e iın vergleichbaren biblischen Bildreden Siegeskrone,
Zeıchen, dem die Würde des ganzech Leibes hängt. Jeden Morgen NnNeu einten
Lob und Anbetung in vieler Völker Zungen und doch MIt einem Thema die
Vollversammlung in einem Gottesdienst. Das geschah Arbeitsplatz, eines
besonderen Wechsels hinüber 1n einen kultischen RKaum bedurfte nıcht. Wır
reden Jetzt nıcht VOIN dem für Christen selbstverständlichen UÜberbau über den
Alltag. Wır reden VO  w} einem geistlichen Ereign1s, das in vielen Varıanten die
Vollversammlung pragte, Lrußg, S1€e gegenüber Krisen unaufsprengbar machte.
Der Gegner 1mM spateren Konflikt bekam dadurch nıcht mehr das Gewicht eines
Feindes, NUuUr das eines ırrenden oder miıch nach meınem Irrtum fragenden Bru-
ders. Ehe diese Versammlung begann, War durch fleißige lıturgische Vorberei-
tungsarbeit für s1€e die Mıtte gefunden. Das NEUC ökumenische Gesangbuch „Can-
LATEe Domino“ (Bärenreiter- Verlag, Kassel und das eıgens für Nairobı
erstellte Gottesdienstheft (Risk, Nr un d werden noch gültig se1n,
WE manches VO  - den Fluten Papier; die sich über die Teilnehmer9
auch ın seinen besten Inhalten Jängst VErSCSSCIHL 1St. In Erganzung durch die 7B

Teil noch VOTL ÖOrt entstandenen Vertonungen stehen damıt zeitgenössısche (5O1f5
tesdienstsprache und -musık der ganzen Okumene ZUuUr Verfügung, die über
Sprach- un Konfessionsschranken hinweg vielen Orten der Erde ZENUTZL
werden können, zumal aufßer den drei offiziellen ökumenischen Sprachen auch
noch über weıtere ın dem Liederbuch vertireten sind. Getragen VO  3 Jungen
Musikanten, 1in den Lieblingsrhythmen der Jungen Kiırchen und der Jugend
gespielt, verband diese Kirchenmusik alle Generationen und damıt ebenso tradıi-
tionelle w 1e€e geistbewegte unabhängige Kirchen. Wer weiıfß, welche ühe
kostet, jJährlich 1Ur wenıge ökumenische Gottesdienste Wohnort gestalten,
wırd den spontanen ank verstehen, der in Nairobi den Mitarbeitern den
gENANNTEN Werken, für die stellvertretend Frau Doreen Potter und Ptarrer Fred
Kaan erwähnt seıen, und ihren Interpreten, der Gruppe Peter Janssens Aaus West-
falen, zukam. Wır ernten 1im Miterleben NCU, da{fß die „geistlichen Lieder“
(Kol 3:16) ıne abe des Heiligen Geistes sind. Dıie Teilnehmer Aaus der Ersten
und Zweıten Welt sahen und hörten mıiıt Staunen, da{fß INnall ın der Drıtten Welt
gottesdienstliche Freude auch miımisch, anzend, laufend, mMIit Trommeln und
Pauken WwW1e in den Psalmen! erfahren un weitergeben kann;: ob dies ıne
allgemeinverständliche Kommunikationsweise des Glaubens se1ın wird? Am
Rande des Geschehens, aber offiziell abgekündigt, alle einladend und Je nach
raft und Wagemut besucht, fand die gottesdienstliche Vielfalt ıhren Ausdruck
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in gottesdienstlichen Workshops, freien Gebetsgemeinschaften, Bildmeditationen,
Treften und Tischgemeinschaft miıt den Randsiedlergruppen der kenianischen
Gesellschaft. Unter solchen Bedingungen drängt sich die Regel auf WOo der (sOt>
tesdienst nıcht 1n erster Linıie kultisch esoterisch bestimmt ISt, vielmehr durch die
überraschende Gemeinschafl, die Gott selbst schenkt und ermöglicht, tällt die
Fortsetzung dieses Gottesdienstes 1M Alltag der Welt leichter.

Sollen WIr über die gesonderten Fucharistiefeiern der orthodoxen Teilnehmer
klagen? Sicherlich können WIr Ss1€e einen leidigen „Sprung“ in der Krone CNNCIL,

VOTLT allem weıl s1e keine oftene Kommuniıon zuließen. Dennoch esteht dieses
Sonderverhalten als maximalistisch oriıentiertes ebenso für ökumenische Freiheit
w1ıe die Anfrage der Heilsarmee U, d.y ob s1e durch die Zielsetzung der eucharist1-
schen Einheit nıcht indirekt ausgeschlossen selen. ber ıhre Erkenntnis hinaus
un über die eErNsStgenOMMENC Anerkennungspflicht der bisher knappen ökume-
nıschen Bekenntnisformel gegenüber sollte keine Glaubensgemeinschaft funk-
tionalem Uniformismus CZWUNSCH werden. Es ware prüfen, ob die Studie
„Eıne Taufe, ıne Eucharistie, ein AÄAmt“ (Accra 1in ıhrem Bemühen .  ber
das Beschreiben hinaus 1n bester Absicht nıcht schon ein1ıge Schritte weıt geht

Die gemeinsame Abendmahlsteier aller Nichtorthodoxen geschah 1n der Mıtte
der Tagungszeit eindrucksvoll einsetzungsnah. Sıe jefß 1n ihrer Einheitsbreite die
der Leuenberger Konkordie schon weIt hiınter sıch Kräftiges Brechen des YOt-

laibes, Abbrechen vieler VO  3 diesem einen, w1ie gemeinsame Teilhabe sıchtbar
macht or 10.12), Kelchausteilen die langen Reihen der eilnehmer ihren
Arbeitsplätzen entlang durch Ordinierte und Alteste, Kenıuaner VO anglıkanı-
schen bis ZU freikirchlichen Vertreter, diese Art der Feier 1eß hoffen Dıie
Mischung VO  - reformiertem Austeilungsbrauch un anglikanisch-lutherischer
Liturgıie, die Jetzt ıne ostafriıkanische un! südindische 1St, beeindruckte auch die
anwesenden römisch-katholischen brüderlichen Delegierten S da ein1ıge nach
eigenen Aussagen hätten ganz mitfteiern mögen, aber Aaus begreiflichen Grün-
den kirchlicher Disziplin sich der Kommunıon enthielten.

Eın zentraler Stein fehlte in der Krone: die tägliche Verkündigung des Wortes
CGottes 1n der Anrede. Sıe fehlte 10324 1MmM großen Abendmahlsgottesdienst. Es fiel
also eın „essential“ reformatorischer Abendmahlstheologie AUuUs. SO csehr das
Abendmahl selbst Verkündigung ıSt, wen1g ann der Wortverkündigung

Die nach Vaticanum I1 gültige katholische Regel „Keıine Meßteier
ohne Predigt!“ ru: uns ZUr Selbstkritik. Der dem Abendmahlsgottesdienst 1n
Nairobi einen Tag vorausgegangClChCc Vorbereitungsgottesdienst vermochte
den erwähnten Mangel nıcht Jedoch hatte durch seine gesamt-
repräsentative Leitung den Vorzug, den Verkündigungsdienst ordinijerter Frauen
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den Kırchen sichtbar machen, die jenem Stand der Freiheit 1in Christus noch
nıcht vorgestoßen sind.

Geistliche Verbundenheıt schlofß auch die kleinen Gemeinschaften der
Arbeitsgruppen ZUSAMMCN, dıe, Aaus eLitwa Teilnehmern gleichen Sprachver-
mögens geordnet, sıch die Auslegung VO  3 Bibeltexten und ein gemeinsames
Verständnis des Konferenzthemas bemühten und WwW1e selbstverständlich mi1t
Gebet begannen un: endeten. Sıe bildeten die wirksamsten Integrationskerne
der Tagungsarbeit, machten Okumene durch persönliche direkte FA
sammenarbeıit anschaulich, nachhaltig und dauerwirksam (s 145

Gehört die christliche Kybernetik, die Menschenführung, auch ZUr Praktischen
Theologıe, dann IMNU in bezug auf Nairobi noch VO  3 einer sechr stumpfen Stelle
1 Glanz der Krone gesprochen werden. Wenn die Vollversammlung, W1€ ıhr
lobend nachzusagen iStE sich als Kıirche verstand, Wr ıhr der präsidiale Leıtungs-
stil, der dazu häufig 10124 rauh geübt wurde, uNnansCMESSCH. Die Mıtte 7zwischen
diesem Stil un einem noch nıcht erreichten konziliaren wird 1n Zukunft NUur der
synodale se1ın können. Er erftordert 1e] mehr eıt ZUr Rückkoppelung die
Delegiertengruppen, ZUuUr Willensdelegation VO  an nach oben auch noch wäh-
rend des synodalen 7Zusammenseins. Das bedeutet organisatorisch: ıne ber-
frachtung mMIit Überflüssigem vermeıiden und ıne Konzentratıion aut wenıge
Referate un übersehbare Arbeitsaufgaben versuchen! In Nairobi besserte sıch
auch nach einem explosionsartigen Protest 1Ur das Abstimmungsverfahren, 1U  .

gewissenhafter, aber ımmer noch prinzıpiell öffentlich und M1t dazwischenfoto-
grafierenden Reportern durchgeführt. Man versuchte weıter, die Versammlung

zeitweiliger Abänderung der Tagesordnung mıiıt jiähem Verteilen heikler
politisch-ethischer Beschlußvorlagen überfahren. Soweıt der Stil des Abschnei-
dens VO  3 Voten, der beliebigen Auswahl Aus Wortmeldungen, des Zwanges, sich
schon VOL Verlesen einer Vorlage oder eınes Referates dazu Wort melden
mussen, durch die Geschäftsordnung gedeckt ISt; sollte diese schleunigst geändert
werden. Wohltuend diesen Zwangsmafßnahmen der unermüdliche Eın-
spruch des Präsidenten des Reformierten Weltbundes s1e! Ahnliche grobe
Verfahrensmängel, als deren Folge die Delegierten dann ıhre eıgenen, miıt 1e]
Freude un Fleifß erarbeiteten hochqualifizierten Thesenbeiträge nıcht mehr
wiedererkannten, waren auch AuSs einıgen Sektionen melden S1e sınd nıcht
durch formalen oder inhaltlichen Ergebniszwang, der dem Management auf-
erliegt, gedeckt. erwähne diese Mängel, die der Versammlung erhebliche
Kreislaufstörungen verursachten, nıcht Aaus distanzıert diagnostischem Interesse.

suche ıhre Ursache auch jensei1ts verständlicher organisatorischer Fehler.
Ordentlıche synodale Verfahren üben und auch bei anderen darauf achten,
gehört für den Reformierten ZU Bekenntnisstand, 1St doch für iıh die disciplına,
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die Ordnung der versammelten Gemeinde un zusammenlebenden Christenheit
nach Wort und Sakrament das driıtte Kennzei  en der Kirche Und Nairobi
zählte auch den 800/9 Neulingen iıne hohe Zahl gediegener Altester AUS

mancherlei Konftessionen un Denominatıonen, die meıisten VO  w} ihnen mit sehr
synodaler Erfahrung, die der Fortsetzung wert gEWESCH ware.

{{

Fahre ıch in der Beschreibung der theologischen Gestalt {Ort, werde iıch manche
Assozıatıon ine Hıeronymus Bosch-Figur nıcht vermeıden können, jene
bizarre Miıschung VO  e} anspruchsvollem un: zugleich 7zuckend erschei-
nendem Ausdruck. Manchmal drängte sıch 1n den Krisenphasen der Tagung das
Jesaja-Zıtat auf( Da N.au 1St krank, das aNzZ: Herz 1St matt
Und das nach mitreißenden Anfängen der ökumenischen Theologie, W1e€e S1e
mit Namen W1e€e Vısser Hooft, Kraemer, Newbigin, St Neıll 4 VCOCI-

bunden sind! Das kranke „Haupt“ steht für gemeinsame christliche Lehre (oder
Nıchtlehre), ohne die (bzw. MIt der) Konsensus angeblich auch möglıch iSst: das

„Herz  < für die pragmatısche Abgehetztheit, die aus solchem Wahn resul-
tiert. iıne synkretistische Christologie (So Thomas) als erstrebenswert
erwagen un!: ausgerechnet Thomas Müntzers Elan, WE auch 1Ur in kurzem
provokatıvem Aufleuchtenlassen, als exemplarısch anzubieten (So Potter),
signalisiert ebenso ine bedrohliche Lehrschwäche, w 1e den Mınisterpräsidenten
eınes jJungen Staates sich rhetorisch autbauen lassen und se1 auch in bester
aufklärerisch linkshegelianıscher Absıcht dessen rätesozialiıstisch-utopisches
Kartenhaus schon bei den ersten kritischen Anfragen gerade Aaus der afrıkanı-
schen Welt 1n sıch zusammenbricht. Besonderer ank gebührt Burgess CAart; der
1n wenıgen Sätzen den Redner des Irrealismus überführte!? Wuüflte der erst-

Reterent nıcht, da{fß Beschlagnahme vorhandener relig1öser Wirklichkeit
oder vorgegebener enk- und Sprachstrukturen durch die Christusbotschaft

anderes 1St als Synkretismus? Was oll die posıtıve Zitation des gescheiter-
ten Apokalyptikers Müntzer, der LLUT außerhalb der Kırchengeschichte als 1il
kenbüßer in einer einseıtigen Sozialgeschichte eın wenıg Schule machte, in einem
USgeCWOSCHECHI Rechenschaftsbericht? Für Manleys Auftreten gälte die rund-
regel der Organısatıon, polare Konzeptionen nıe ohne eın Gegenreferat Aas-
sCmMH. Gleiches gilt für das Reterat des amerikanischen Theologen McAtee Brown,
der Aaus sehr ernstzunehmender persönlicher Erfahrung als Gegner des Vıetnam-
Krıieges redend, iıne Konflikt-Christologie VvOortrug, die Christus den großen Ent-
zweıer annte. Es hätte die Versammlung weıter geführt, ware theologischen
Posıtionen, w1e denen Borovoys oder Va  } den Heuvels, die VOrTr solcher schmal-
basıgen gesetzlichen Christologie ohne Verheißungsinhalt Warnten, rechtzeitig
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das Gegenreferat angeboten worden. Sıind die Tage der europäıschen Theologie
1M weıtesten Sınne gezählt, da{ß in  w} S1e übersah oder AUuUs Prinzıp nıcht
Worte kommen lıefß, auch den Intentionen des Stabes nahestehende Theo-
logen WwW1e Jürgen Moltmann oder Hendrikus Berkhoftf nıcht? S50 kam die Vollver-
sammlung, VO  } Andeutungen abgesehen, den Vortrag sowohl der SyYySteEMA-
tisch-anthropologischen W1e der pneumatologischen Dimensionen der in Christus
geschenkten Freiheit, und Wwel noch offene Uppsala-Aufträge lieben weiterhin
unerfüllt.

Um erfreulicher, da{ gerade das Refterat eınes Naturwissenschaftlers, des
australischen Genetikers Charles Bırch, dem kranken Kopf klares Profil
gab Seiner ernüchternden naturwissenschaftlichen Analyse des gegenwärtigen
Standes unseTeEeS Schöpfungshaushaltes ordnete Bırch ıne Vor allem Gen 1; der
Lehre VO Mandatarauiftrag des Menschen über die Erde, dann Röm S, Kol
und Joh verpflichtete Schöpfungstheologie ä wegweisend für Theologen,
Naturwissenschaftler, Techniker, dıe Christenheit insgesamt un: durch s1e die
Menschheit:

»”  ır brauchen ıne Wertung der Schöpfung, die VO  .} einer Hıerarchie des
Eıgenwertes (des Menschen und des Sperlings) ausgeht und die Idee Von den
Rechten der nıchtmenschlichen Natur MIt berücksichtigt. Wenn das Leben auf
dieser Erde erhalten werden soll, dann vielleicht dank jenes gefährlich Nn  301
Spielraums der Sensıitivität derer, für die dıe Natur mehr als eiınen Nutzwert
hat und die jene ‚ehrfürchtig-rezeptive‘ Haltung besitzen

99  1r rauchen ıne furchtlose Erforschung der Frage, W Aas die Finheit VO  }

Natur, Mensch und Gott 1m Lichte der Wissenschaft un eines erweıterten Oku-
men1smus, einschließlich afriıkanıscher und asıatischer Kulturvorstellungen, be-
deutet.

Es ware beckmesserisch, hier gleich einen Panentheismus oder ıne bloße Neu-
auflage der „Ehrfurcht VOr dem Leben“ wähnen. Aus dem aufrüttelnden
Reterat Biırchs, das auch mıt einer Fülle hierzulande noch nıcht ZUuUr Kenntnıis
NOMMENE: Literatur bekanntmacht, waren viele Schlüsselsätze zıtleren. In
Summa geht Birch die rechte Ausfüllung unserer Schlüsselstellung 1n der
Interdependenz VO:  3 Gott-Mensch-Welt, die sowohl VO H:  oren auf Gottes Wort
W1€e VO verantwortlichen Beachten der erkannten Gesetzmäfßigkeiten der Schöp-
fung abhängt un der Ausbeutung, Willkür un Zerstörung des Mitgeschaffenen
eın Ende A1SCTE Rebellion in den ermöglıchten liebenden Gehorsam wWan-
delt Mıt diesen Anstößen hat die Okumene ein lohnendes Dauerthema auf allen
Ebenen, das ıhr zugleich VO zweıten Glaubensartikel AusSs dıe Bedeutung des
vernachlässigten ersten Satzes des Credo aufschließt.
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I11
Der Rumpf der theologischen Gestalt VO  3 Naijirobi bot die N geschichtliche

Vieltalt der Cikumene dar VO  3 der ehrwürdiıgen Starre un: Erhabenheit der
orthodoxen Kirchen über die reformatorischen Kirchen der Mıtte, die klassi-
schen Freikirchen, theologisch „Jinks“ VO  3 ihnen, die stark auf nationale un völ-
kısche Identität bedachten Jungen Konfessionskirchen der Dritten Welt bis hın

den Z 1ICU aufgenommenen unabhängigen, nıcht 1n ıne weltweite
oder nationale Konfessionsfamilie integrierten Kırchen. In Farben ausgedrückt:
Die theologische Gestalt reichte VO: Schwarz der orthodoxen Priester- und
Bischofsgewänder, dem Lila und Rot episkopaler Kirchen, der Alltagskleidung
der nachreformatorischen und VO'  w ihnen geschichtlich abhängigen Kırchen bis hın
FA Folklore-Tracht, VOr allem der Afriıkaner. Dıie unabhängigen Kırchen OI-

schıienen gyleichsam w1e flatternde, 1Ur leicht angeheftete schillernde Fahnenstücke
auf der linken Seite dieses bunten theologischen Gewandes.

Entsprechend sah die theologische Grundhaltung und Selbstdarstellung der
Kirchen AUuS,. Die Orthodoxen ohl schon 1M Vorgriff auf das Grofße Konzıil
der Orthodoxie zeigten die gyrößte Geschlossenheit, sowohl 1n regel-
mäflßigen gemeinsamen Fucharistiefeiern W1€e 1mM Fehlen bei der allgemeınen
Herrenmahlfeier, ebenso im freundlichen Vortrag ihrer nıcht ergänzungsbedürf-
tigen selbstwirkenden ontologischen Konzeption VO  3 Lehre, Kırche und Univer-
salgeschichte, iın der angeblich keine Probleme des technischen Säkularısmus
21Dt, weıl die „Transfiguration der lt“ (das WAarTr das Von ihnen me1st-
gebrauchte Zauberwort) in der Auferstehung Jesu Christi schon geschehen 1St
un: sich 1m Kultdrama iıhres Gottesdienstes un: ihrer FEucharistie ımmer NEeu auf
diese IINE Erde herabsenkt. Neu schien mM1r die Verbindung dieses Konzeptes
erstmalig miıt einer scharfen Polemik einen se1it Augustin bestehenden
abendländischen Dualismus VO:  3 Natur und Gnade, der uns angeblich die un1-
versale Zusammens  au VO  3 el und Geschichte, Schöpfung un deren Gestal-
Ltung, einzelnen un Gesellschaft erschwere. Auffallend, da{fß alle orthodoxen
Vertreter Aus diesem Grunde? jeweıils unbedenklich ıhre nationalen bzw
völkischen politischen Interessen durchzusetzen oder wahren versuchten:
dieser Stelle höchst unkritisch gegenüber iıhrer eigenen Forderung, die Theologie
VOr politischer Überfremdung bewahren (S.

Die retformatorischen Kırchen der nördlichen Halbkugel hatten sich ohl
stärksten durch die Gesamtplanung un das VOrTr allem VO  3 einıgen Vertretern
des Genter Stabes schon lange VOr Begiınn der Vollversammlung entschieden VOIL-

getragene Vorverständnis des Afrıcan Challenge, der afrıkanischen Heraustor-
derung, estimmen lassen. Ihrer Theologie War das Wort (s 1395
darum schwıiegen S1e auch meist 1mM Plenum un! übten sich im geduldigen Zu-
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hören; Ausnahmen bildeten vorwiegend Vertreter leiner Staaten oder Sprach-
gruppCN, . 8 eın Westschweıizer, der ohne Seitenblicke Je die notwendigen
theologischen peinlichen Fragen stellte, ıne lutherische Norwegerın, die 1im Aut-
trag ıhrer Kırche deren Austritt androhte, falls INa  - die biblisch-theologische
Basıs des gemeiınsamen Redens und Handelns noch weıter verlassen würde. Nur
ganz verhalten kamen VO  3 seıten des reformatorischen Blocks Fragen der theolo-
yischen Anthropologie, speziell der zentralen Lehre VO  3 der Rechtfertigung des
Sünders ZuUur Sprache. Von diesem Sachverhalt Aaus lohnte sich für spatere Ana-
Iysen das Thema Welche Rolle spielte(n) Paulus (und Luther) iın Nairobi?

Angesichts dieser geplanten Lähmung Außerst wichtig der art der diesmal
stark bevorzugten Methodisten! (Vermutlıch kam dieser Bevorzugung, weıl
der Generalsekretär ihnen kontessionell verbunden 1St un sS1e ıhm ehesten
die Durchsetzung seines Aktionsansatzes ohne Beeinträchtigung der evangelıka-
len Forderungen gewährleisten schienen: vgl 146 ZU Referat Arıas.)
Generell äfßrt sıch teststellen, da{fß dieser Balanceakt gelungen 1st, nıcht zuletzt
durch das nachwirkende Gegengewicht der Weltkonterenz für Evangelisation,
Lausanne 1974, ıne reine SOgeNANNTE „politische Theologie“. Ungeachtet
wenıg besagender Mehrheiten bei den politisch-ethischen Resolutionen wurde
einerseıts die Politisierung der Vollversammlung vermieden un andererseits
den evangelıkalen Gruppen die Verpflichtung auferlegt, die Dımension der poli-
tischen Diakonie ın ıhr theologisches Denken einzubeziehen. Hıer waäre noch
manche Hıiıltfe für die afriıkanische Sıtuation und ihre Beurteilung VO  3 dem
(leider bald nach Nairobi verunglückten) wachen evangelikalen Theologen
Dr Byang Kato SCWESCH, der Rande der Konfterenz einen Ver-

söhnenden Einflu{fß ausübte.
Was 1St das Faszınierende der methodistischen Theologie? S1ıe 1St kairologisch

ausgerichtet, s1€e kennt den Zeitpunkt der aktuellen Gültigkeit estimmter
biblischer Erkenntnisse un: sich radikal deren Durchsetzung Aaus. ber auch
dieser Ansatz hat wWwe1l Gesichter: Er geht völlig fehl, WCNnN sıch eiınem
objektivierten Programm ausgestaltet daher die Farblosigkeit des Rechen-
schaftsberichts des Generalsekretärs un!: kann mitreißen, Wenn die Ge-
brochenheit der Theologie des reuzes nıcht vergißt 1n der niıchtprogram-
mierten SpONtanen Schlußverkündigung Philıp Potters, welche die Hoffnung des
zuversichtlichen Exodus ZUusagte.

Dıie atrıkanısche Herausforderung fiel ıcht Aaus, aber s1e yeschah anders als
Crwartet, weıl die Glaubenserkenntnis unserer atriıkanischen Brüder und Schwe-

sıch stärker erwiıes als der ıdeologische Paternalismus ihrer weıßen selbst-
ernannten Wortführer. Dıie rühere und die fortbestehende Bevormundung durch
die Erste und Zweıte Welt, die Verflechtung VO:  »3 Religion, acht und Gewalt,
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wıe s1ie wirkte oder Ww1e s1e rückblickend aufgefaßt wiırd, s1e kam in der Anklage
Wort. Dieser folgte jedoch das Eıngeständnıis der eıgenen Schuld aneınander

(s. das 138 erwähnte Votum Burgess Carrs), die Selbsterkenntnis viel-
tacher Schwächen, alleıin mıiıt den Problemen des UÜberlebens fertig werden.
Wır werden beides nıcht anders deuten können als den Ruf nach endlıch glaub-
würdiger Partnerschaft VO  z UlLLSCICI Seıte, und ZWar in vieltältigen, CN-
intensiven, Je übersehbaren „Projekten“. Die afrıkanısche Behauptung, da{fß
keine allgemeingültige afriıkanısche Problemlösung gebe, sondern jede regional
oder natıonal verschiedene Sıtuation ıhre eigene Lösung verlange, erwıes sich als
die wirklichkeitsnahe. Es WAar auch eın Stück angewandter Christologie, Wenn

die südatrıkanıschen Delegierten iın Gesprächen und Interviews ımmer wieder
betonten, daß die Stunde des Aufstandes noch nıcht gekommen sel, sondern noch
der Verhandlungsspielraum über die Abschaffung rassendiskriminierender (z6=

un: Wirklichkeiten entschlossen SENUTZT werden musse. Wenn zutrifit,
dafß WEe1 gyroße südafrıkanische Gegner der „getreNNTILEN Entwicklung“ 11UTr des-
halb durch die Nominierungsprozedur Z Zentralausschu{fß fıelen, weıl s1e
ebenso gyrofße Ireniker sind, ware VO  3 den Verantwortlichen für solche "Taktık“
Rechenschaft verlangen. Mır 1St ohnehin bis heute nıcht einsichtig geworden,
W as Prügelknaben- und Boykottmaßnahmen MIt jenem Christus tun haben,
der der Befreier 1St, für unls gestorben, „als WIr noch Feinde waren“ (Röm D LÖ0):
Dıie an Vollversammlung hat den afrikanıschen Kirchen danken für die
überwältigende Liebe und Gastfreundschaft, dafür, da{fßß nıcht der Geist der
Herausforderung, sondern der Versöhnung den Ton angab un eben darın die
Provokation Dıienst un Liebe ZUuU Zuge kam

Zum außersten, bewegten Flügel der Okumene, AB enthusiastischen Christen-
tum : Reicht der Oberbegriff der Spirıtnalıtät AUS, das ökumenische Verständnıis
für die (nur?) ekstatisch wirkenden Gruppen der unabhängigen Kırchen g-
wınnen? Diese Frage werden zunächst die afrıkanıiıschen Kontessionskirchen
ohne jegliches Konkurrenzdenken geistlich beantworten mussen, denn für Ss1e
esteht zumindest die Sprachbarriere nıcht. Sıe werden dabei vermutlich ebenso-
wen1g Problem der fließenden renzen zwiıschen Enthusiasmus un echter
Geistbegabung vorbeikommen WI1e einst die Korinther. Und s1e werden VON-

einander die Eindeutigkeit des Wortes Gottes 1n der Auferbauung der Gemeinde
Jesu Christi verlangen mussen. Weıl diese Fragestellung 77 durch die N:
ökumenische Bewegung geht, auch durch ihren römisch-katholischen Teıil 1St für
die N Okumene dıe wichtige Grundlagenklärung einer schriftgemäßen Lehre
VO Heiligen Geıist gefordert (s 159); welche die Freiheit und den Reichtum
des Wirkens des Geıistes Ww1e seine Selbstbindung das Wort un die VO  3 Chri-
STUS eingesetzten Sakramente umgreıft. Der Geıist 1sSt uns verheißen als Geıst der
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raft und der Liebe und der Zucht ım 176} Da auch die afrıkanıschen
Kulturen beschlagnahmen mußßs, sıch MI1t ıhnen vermischen (s 138 ABn

Frage des Synkretismus), zeıtigt die alten Kırchen die Rückfrage, 1eweılt s1e
selbst ıhren zivilisatorischen un: kulturellen Stand dem Zugriff des Geıistes
Gottes aussetzen. Dıie erschreckende un: darum heilsame Warnung Jesu VOr der
Sünde wıder den Heiligen Geıist, die sich der VO  - ıhm gegebenen Erkenntnis und
seınem Gebot der Stunde wıdersetzt (Mt >  > gilt für alle Insgesamt scheint
mMI1r damıt die Aufgabe gestellt, analog ZuUr Bekenntnisentwicklung 1in der £rühen
Kırche, das 1Ur durch ine doxologisch-triadische Formel erganzte christologische
Bekenntnis des Okumenischen Rates einem trinıtarıschen auszuweıten, das
sowohl den Schöpfungsglauben WwW1e die Dımensionen des drıtten Artikels in
heutige Sprache faßt

Dıie Hände, die Aaus dem bunten theologischen Gewande heraus iın die Jetztzeıt
greifen, Liun das mMit Je verschıeden großer Genauigkeit, miıt Je unterschiedlich
gReflexen. Dıie „rechte“ and hat auch 1n Naıirobi 1m wesentlichen
klar zugegriften dort, Einheit der Okumene, Möglıichkeiten und
Schwierigkeiten des Zusammenrückens der Kırchen Z1Ng, um: die Spannung ZW1-
schen Dialog und Zeugnıis, die freiheitliche Erziehung ZuUur Freiheit (vgl die
Sektionsberichte 1-1V) Vielleicht waren dem echt allseitig bejubelten Be-
schluß über die Fortführung der Zusammenarbeit mit der römisch-katholischen
Kırche einige zusätzliche Worte der Bußtertigkeit, w1e S1e VO  3 der anderen Seıite
die Papstbotschaft und die Erklärung Kardınal Willebrands enthielten, Zut be-
kommen. Grund dazu Wr VOTLT allem iın den völliıg unzulänglichen Greitbewe-
gungen der „linken“ and gegeben, dıe nach allem und jedem ausgriff VO  e

„Angola“ bis nach „Ost-Timor“ und nıchts richtig halten konnte, eıiner unsSc-
übten Kınderhand Ühnlich. ASt das N. Feld der aktuellen konkret politisch-
ethischen Außerungen lag 1m SCNH, nach der Weiıse des Zustandekommens WLLE
nach der Güte un Wahrheit der Inhalte. Dıie große Ausnahme se1l VOrwep miıt
dankender Anerkennung hervorgehoben: Die mutige Abweisung der zußerst
rassıstischen Antizionismus-Deklaration der UNO durch Generalsekretär Philip
Potter! Diese Klarheit hat schon mit den Vorgängen des Zustandekommens
EHTI. Das eindeutige Zeugnıi1s eines Mannes steht für sıch. Es findet die Zustim-
mMung derer, die siıch treı dazustellen, ohne jedes Abstimmungsverfahren. Das
1St wenn dieser hohe termınus gelten darf die prophetische Seıte der politi-
schen Ethik, die ıhre eıgene Berechtigung Aaus Vollmacht besitzt. Zwischen ıhr
un der synodalen (S. U.) liegt die Fehlpraxis feilschender Ausschüsse, die sogar
den hohen Namen „Weisungsausschüsse“ 1n Anspruch nehmen, 1ın keiner Weıse
mit der Arbeıit der Vollversammlung verzahnt sınd, nach zufälligen Mehrheiten
entscheiden und deren Produkte dem Plenum w1e manıpulierende Überrumpe-
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lungsversuche vorkommen mussen. Das me1st NUr kurze Gerangel 1mM Plenum
solche Vorlagen hat pseudo-synodale Funktion. Dıie wahrhaft synodale Bewäl-
tıgung politisch-ethischer Entscheidungen, W as den Verfahrensweg angeht, be-
stünde in peinlıch Nau eingehaltenen Rückkoppelungsvorschriften zwischen
Delegierten, Delegiertengruppen, Plenum und Sachausschüssen, 1m aufßersten
Rıngen Einmütigkeit 1mM Plenum, ın der Festsetzung hochprozentiger ehr-
heitsnormen (nur Zweidrittelmehrheit genugt m. E nıcht), 1ın der Möglichkeit
geheimer oder zumindest schriftlicher Abstimmung Je mehr Vertreter VO  3

Kirchen Aaus totalıtäiren Staaten anwesend sind, deren Schutz wiıichti-
SCI 1m schrıftlichen Festhalten auch der Zahl der Gegenstimmen und Enthal-
Cungen un: 1m Protokollieren des Minderheitsvotums. Entsprechende Bekannt-
gabe 1m Berichtsband versteht sıch VO  3 selbst. In al dem collte ıne ökumenische
Vollversammlung nıcht NUuUr besser seın als der derzeıtige miserable Zustand der
UNOG, sondern auch besser als das demokratische Parlament.4 Es 1St liebevoller
un der Wahrheit gemäßer, nichts beschliefßen, als die Mıtsynodalen in ihrem
Gewiıissen verletzen. Inhaltlich gilt für politische Ethik die Grundregel, dafß
s1e 1L1UTFr dort glaubwürdig ist, sıe auch mi1t der Exıstenz verireten werden
mu Zu dieser spaten Erkenntnis kam in Nairobi noch die Delegation der
Kirchen Aaus der SowjJetunion, nachdem s1e vorher ungehemmt iıne Reihe VO  3

Verurteilungen hın 1n andere Regionen der Erde mitbeschlossen hatte. Das poli-
tische Moralisieren Zu Fenster hiınaus 1St unterethisch, überspringt die pein-
ıche rage „Herr, bın ich’s?“. habe den Eindruck9da{ß wenıgstens
die Anfänge der geforderten politisch-ethischen Selbstkriti 1MmM Sınne des ernens
Aaus Fehlern Aus dem Durcheinander der einschlägigen Resolutionen resultierten.
eıtere Regeln sınd allzu siımpel, mussen aber dennoch SENANNT werden: Die
Resolutionen sollten weniıgstens der statistischen Richtigkeit entsprechen, die
Voraussetzung der geschichtlichen Wahrheit 1St, die beansprucht wird. Siıe sollten
nıcht einseit1g schielen. S1e sollten, s1e lebensnotwendig für dıe Menschheit
oder für unterdrückte Gruppen 1n ıhr reden mussen, keine kollektivegoistischen
Rücksichten auf die eigenen nationalen oder Blockinteressen der Redenden neh-
inNelN. Das wırd aber 1Ur erreichen se1ın, wWenn der Auftrag des Volkes (sottes
VO  - allen dem Auftrag der Völker übergeordnet wird. Wenn 1in der Angola-
Resolution 11UTr der notorische Prügelknabe Südafrika iıne weıtere Ohrteige be-
kommt, aber VO:  - 01910 Kubanern, 300 Miıllıonen Dollar sowJetischer Waften-
hılfe und dem Eingreifen anderer Interventen nıcht namentlich die Rede 1St, die
beiden nıcht mehr Opportunen, früher ebenfalls VO Sonderfonds unterstutzten
Befreiungsbewegungen tallengelassen werden w1e heiße VWare, dann wırd der
Stoßseufzer eines hervorragenden Afrikakenners un: engaglıerten christlichen
Journalisten mıtten in der Abstimmung über solches Gebaren verständlich:
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„Wenn das noch Kirche 1St der ZUur Z7weıten Regel Was soll eın Wort
die sogenannte „nukleare Zusammenarbeit“ miıt Südafrıka der die

beteiligten Staaten und Fırmen eindeutig erklären, daß s1e die renzen VO:  - der
Energieerzeugung Anreicherungsverfahren, die der Herstellung VO  3 Atom-
waften dienen, weder überschreiten wollen noch können wenn eın Ton ZESART
wırd sowjetische Raketenbasen olft VO  - Aden, deren Waften VOTL den
Toren Kenias jederzeıit TOmMAar estückbar siınd? scheint die größte Abstrak-
t1on 1mM politisch-ethischen Reden die ehrlichste Konkretion sein; wer Ohren
hat hören, 1St dann gehalten, die Existentialisierung selbst vollziehen.
ber die Forderungen der Freiheit, darüber, daß s1e nıcht gesetzlich werden, und
über ıhre Erfüllung wırd in den nächsten siıeben Jahren intensiver nachgedacht
werden mussen als bisher, damıt Eıinsichtigkeit, Durchsichtigkeit iınnerhalb der
Okumene un Glaubwürdigkeit nach außen polıtischen Ethos der Christen
1EU entstehen. Als ein Beispiel dafür, W as Hılfe Aaus der erwähnten Arbeits-
gruppentätigkeıit auch 1in den poliıtisch-ethischen Arbeitsbereich 1n Nairobi hätte
einfließen können, zıtlere ıch die Thesen VO und bis VO

1975 unNserer Iranzösischsprachigen Arbeitsgruppe 5 A3 (ın Übersetzung):
Die Befreiungen von den verschiedenen Formen der polıtischen,

wirtschaftlichen und kulturellen Entfremdung, die für den Christen als Gehor-
samspflichten gelten mussen, sınd der radıkalen Befreiung, die u1ls VO Tode
‘zZUu: Leben hindurchdringen laßt, nıcht gleichwertig.

Der Begriff des Engagements mu{fß geklärt werden. Es 1St nıcht sıcher,
daß tür Christen un Nichtchristen die gleiche Bedeutung hat Es 1St eben-
falls nıcht sıcher, dafß für alle Christen die gleiche Bedeutung hat, WwW1€e die
unterschiedliche Einstellung der Christen ZuUuU Klassenkampf ze1gt.

!l Sicherlich charakterisiert die Nächstenliebe das christliche Engage-
mMent. ber eın Engagement, das Aaus Liebe übernommen wurde, kann, objektiv
gesehen, dennoch Unterdrückungsunternehmen teilhaben (Beıispiel: die nach
Kenıja gekommenen Mıssionare). Die Nächstenliebe schliefßt ine Heilung VO
Hafß eın Darum 1St notwendig, ein Programm des Kampfes den Ha(ß

entwerten.
Die Nächstenliebe schließt die Unterscheidungsfähigkeit eın, welche

ihrerseits die Siıtuationsanalyse einschlie{fßt. ber oibt eiınen grundlegenden
Unterschied zwischen einer Analyse, die durch eın ideologisches Prinzıp geleitet
1St, und einer solchen, die erhellt 1St durch die VO Heiligen Geist gegebene
Unterscheidungstähigkeit. Daher gilt siıch daran erinnern, da Gott unserer
Schwachheit Hıltfe kommt. Es esteht Verschiedenartigkeit der Gnadengaben.
Sıe mu dem Gesamtunterscheidungsvermögen der Gemeinde ZUgute kommen.

Il Das 'Iun der Nächstenliebe bedartf geeigneter Methoden. In dieser
Hınsıcht 1st vielleicht angebracht, die VO' Okumenischen Rat geübten Metho-
den kritisieren: Ist normal, da{fß 1mM Kampf den Rassısmus die Ent-
scheidungen 1Ur auf höchster Ebene gefällt werden ohne ıne vorgängıge Kon-
sultation der Öörtlichen Kirchen?
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!l Man mu{(ß auch Methoden finden, die denen, die ohne Stimme:
sınd, erlauben, sıch erklären; Methoden, die nıcht aut ıne manıiıchäische Eın-
teilung der Menschen in Gute und Ose hinauslauten. Der Unterdrückte VO:  5
heute kann der Unterdrücker VO  e INOTSCH werden und umgekehrt.

ber die Beine, die tragenden neutestamentlichen Säulen der theologischen
Gestalt VO  e’ Nairobı, 1St NUTr Ermutigendes berichten, se1 denn, dafß s1e
wen1g gebraucht wurden. ber sS1e werden der ökumenischen Bewegung in Zu-
kunft noch wertvolle Dienste eisten: denke dıe Referate VO  e Deschner:
„Siıchtbare Einheit als konziliare Gemeinschaft ıne befreiend praktische Aus-
legung VO  . Apostelgeschichte * un Arıas: „Damıt die Welt glaube“, eın
aufrüttelndes, Neuen Testament 1n Gänze oriıentiertes Konzept heutiger Ver-
bindung VO  3 Evangelisation un Diakonie autf allen Ebenen kırchlichen, ökume-
nıschen Lebens. Dıie VO  e} Arıas gegebenen Begründungen, angelehnt Thesen
eines evangelısch-methodistischen „Bolivianıischen Manıtestes ZUur Evangelısatıion
1n Lateinamerika heute“ ragten auch bıs iın die alttestamentliche Theologie
hinein.

Aus dem reichen Schatz beider Referate NUur Je wWwel Leitgedanken: Evangelisa-
EL0N! „Weder der Säkularismus noch die Exıstenz anderer Religionen un Ideo-
logıien, weder die Bevölkerungsexplosion noch die Dringlichkeit anderer g-
schichtlicher und unumgänglıcher Aufgaben befreien die Kırche VO  3 dieser Autf-
gabe, die keine andere menschliche Institution für S1e erfüllen kann. Evangelısa-
ti1on 1St u1l5 1n der kapıtalistischen Ww1e 1n der soz1ialistischen un in jeder anderen
Gesellschaft aufgetragen, die die Geschichte hervorbringen «“  mag (aus These
des O. Manıiftestes).

SNr mussen der Versuchung des Perfektionismus wıderstehen, WIr dürfen
Risiken nıcht scheuen, WI1r mussen uns auf das Evangelium einlassen. Dıie beste
Miıssıonarın des Neuen TLestaments WAar die Samarıterın, die gew1ßß nıcht beson-
ders darauf vorbereitet War und auch kein besonders hohes Ansehen gzenofß, aber
s1e konnte miıt einer einz1gen Frage ıne große Menschenmenge dazu bewegen,
Jesus anzuhören, nachdem s1e selbst durch eın kurzes Gespräch mMIit dem Herrn
ın Unruhe war.“

Konziliarıtät: „Beıi a ]] unNnseren Bemühungen und al unNnserem Reden mangelt
uns dem Geschick, ıne Debatte führen liebevoll die Wahrheit

ACNH, nıcht 11FE einen Konsensus, sondern Christi Gedanken suchen. Ist das
der Grund dafür, daß Nsere Versammlung noch immer ‚präkonziliar‘ i1st?“

Es fehlt unls eiınem „Ausdruck siıchtbarer Einheit der Kiırche“ ın g—
meınsames Wort und eın gemeinsamer Zeugnisakt Aaus einer freimütigen umtas-
senden Debatte der gemeinsam anerkannten Autorität des Wortes Gottes,,
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Au dem klar hervorgeht, W as dem gegenwärtigen Zeugnıis, der Gemeinschaft
und der Mıssıon richtig und talsch 1St eın Zeugnıis, das allem ZU Trotz Raum
aßt für dıe notwendige Vieltalt 1m Leben und 1n der Mıssıon der Kiırche.“

Dıie Füße der theologischen Gestalt VO  w} Nairobi zeıgten die notorische
Schwäche schon früherer Vollversammlungen, aber alles drängte auf ihre rät-
tiıgung, die Notwendigkeıt des Schöpfungsglaubens (s. 1597); die Ganzheirtlich-
keıit der Anthropologie (SO 1mM Reterat Arıas, S, 0.), die Stellungnahme den
Antızıonısmus (S 143) ber das alles blieb noch weIlit hinter dem Vatiıca-
‚0858 14 zurück, das sıch ausdrücklich Israel als der Mutter der Kirche be-
kannte. Was nutzen alle klaren Positionen aller bisherigen Generalsekretäre,
wenn sıch der Okumenische Rat einschlie{ßlich der Christen Aaus arabischen LAan-
dern nıcht endliıch 1n seiner Gesamtheit der besonderen Beziehung Z Volke
(sottes des Alten Bundes un darum auch 7R heutigen Israel bewufßt wird und
dıeser Verbundenheit eindeutig Ausdruck verleiht und s1e 1n allen SOgeENANNTEN
Nahost-Krisen gelten Läßt, 1ın denen das Lebensrecht Israels 1mM Lande der Ver-
heißung aut dem Spiel steht? habe absichtlich die polıtische Nahost-Resolu-
t10n VO  3 Nairobi nıcht dem obigen Tadelkatalog abgehandelt, sehr
auch s1e tadeln 1St. Solange der COkumenische Rat der Kırchen nıcht jede
Stellungnahme ZuUur palästinensischen Sıtuation mıit eıner Feststellung des VO  .

Gott gESETIZiEN Verhältnisses der Kırche Israel beginnt, hat alles Frieden-stiften-
wollen in diesem Bereich Aaus der Haltung vordergründiger Neutralität oder
Sar der Bevorzugung derer, die ohnehın Fürsprecher haben, keine Ver-
heißung. VWer miıiterwählt IS hat keine Wahl,; Aaus dem Bund auszuscheren. Steht

dazu, kann freı seın für alle.

VI

Dıie theologische Gestalt VO  e} Nairobi ließe sıch auch anders darstellen: Von
vornherein der Gestalt der Theologie des Kreuzes, SCHNAuUCFK des Kreuz-
tragens. Dann ımponı1erte das ıne Gewand Aaus einem Stück, das Christus selbst
dieser Gestalt ımmer Neu umlegte und über das 11U!T die Dıiıstanzierten ohne Leid
würtfeln. Dann waren typisch die Beine und Füße, die die eidende Erde

sind, die dennoch für Israel und die Kırche das Land der Verheißung
1St, 1m Heiligen Land und allen Orten. Dann gehörte das VO  3 Blut, Schweiß
un TIränen gezeichnete Gesicht dazu und Hände, die 1n einem sıcher sind: 1mM
Umtfassen des reuzes. Und die Krone als Dornenkrone stünde für das Gebet,
das alle Hofftnung auf Befreiung un Einheit einschließt:
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Abba, Vater, mach uns treı!
eiß C1M die Mauern, dıe uns treNNeN,
und VT uns Leibe!“

Dıie Versammlung schlofß ındem SIC alle NAOST Windrichtungen 1115 Dunkel
hinauszog, MI1 dem Liede

„Herbeı, ıhr Gläubigen fröhlich triıumphierend
O, kommet, kommet nach Bethlehem!“

Bethlehem un Krıppe, Ort des Elends für die Unwissenden! Ort dem
aber für die Glaubenden die zyrofße befreiende Solidarıtät Gottes ML den Elen-
den beginnt Wo auch die Okumene Aaus Außenseitern der Gesellschaft und
Aaus Vornehmen beginnt COkumene Aaus denen, die VO  5 oben her ErNStISgCeNOMMECN
und ewegung ZESETZL werden (Lk 15 } un denen, die ıhre Wissenschaft

den Dıiıenst des Glaubens stellen INUSSCNH, aber der Menschenverachtung den
Dienst (Mt 16)

Freiheit un Einheit Glauben entzünden sıch anfänglich und dann VO  3

der Art VO  w Herrlichkeit die ihrem Gegenteıil der Armseligkeit
verborgen 1ST S1e entstehen auch der Art VO  ; Herrlichkeit die der
Gebrechlichkeit ökumenischer Versammlungen verborgen un: doch 1NC Realıität
1STt die kein Teilnehmer mehr iIN1IsSssen möchte

GEN
Das erbetene TIhema Theologischer Gesamtbericht ber Nairobi“‘“ WAar VO  } 1L11E Aaus

Gründen ZWeımONatıgen Erkrankung, des erSsSt kürzlichen Erscheinens der
Gesamtdokumentation, die hier noch nıcht herangezogen werden konnte, und auch
I1 des beengten Umfanges dieses Autfsatzes icht eisten Dıie Wertung der Sek-
tionsarbeit unterlasse ich weıl S1C dem Bande Okumenische Orıentierung Nairobi

(Hrsg Arnold und \A Heßler, Frankturt Basel schon geschehen
1ST und den nachfolgenden Beıtragen dieses Heftes vOrsgeNOMME wiırd

Vgl Okumenische Orıjentierung Nairobiı 1975 163
Vgl Heıtmann/ H Mühlen (Hrsg S Erfahrung un Theologie des Heiligen

Geistes, Hamburg München 1974
Vgl den wegweısenden Autsatz des früheren Synodalpräses und Alt Bundespräsi-

denten Gustav Heınemann, „Das Verhältnis VO:  3 Synode und Parlament Emder
Synode 1571 1971 Neukirchen 1973

Diese Arbeitsgruppe bestand Aaus Christen folgender Länder un Kontessionen
Leitung College-Lehrerin AauUus Kongo/Brazzavıille (uniert) Franzosen ref ),

Madagasse ref B Zaıirer (unıert), Argentinier ref ), Deutsche (unıert ref d
Armeniıier (armen -apostol X Neukaledonier Pazıfık) (unıert), S1erra Leoner

(unıert), Grieche (orth.) un Angehörigen des vatikanis  en Sekretariats tür die
Einheit der Christen. Die cschr verständige Leitung dieser Gruppe durch eine Frau wurde
von uns als C1in praktisches Beispiel für die „Emanzıpatıon der Frau  “ auch der
Themen der Vollversammlung, verstanden.
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